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Johann Werner dlhammer Sal urg

Amt un Gemeinde
ach den Dokumenten des /weiten Vatikani-
schen Konzils un des ökumenischen Dialogs

Meın Referat wird dıe Thematık des ‚ympos10ns, „Liturgischer CN  gsdienst durch
alen  o NUur VO  = iıchen des Kırchenverständnisses her berühren und nıcht
eigentlichen Sınn behandeln uch die Entwicklung der Gemeinde VO  =e der Seel-

ZU Subjekt aufzuzeıgen 1St cht ufgabe sondern wird anderen
Referat theologısc eflektiert Aufgabe IMNE1INCI Aus  gen soll 6S ach dem unsch
der Veranstalter SC1IH ‚„‚Grundverständnıs Von Amt und Gemeinde beizutragen

In a ZUIN ema „Kırche als Gemeinsch habe ich Jänner dieses
Jahres „Und WEeNnNn WIT Seelsorgsprogramme erstellen he1ißt aufpassen
SCWISSC Worte WIC Z gemeindezentrierte eelsorge oder kung der ubjekthaf-
tigkeıit wirklıch dıe trinıtarısche 1e1e und dıe e  esiologısche Weıte dessen Wäas

Communi0o offenbarungstheologisch und ekklesiologisch eingebettet bleiben auf
66 ]S1C nıcht verkürzenden und damıt zwangsläufig ewalttätigen chlagworten werden

In olcher 1eie und Weıte ommunio-Ekklesiologie dıe autTder außer-
ordentlichen Bischofssynode 1985 „dıe zentrale und grundlegende Idee der Konzilsdoku-
mente“” ist“ INUSSCI auch alle Aussagen über Amt und Gemeinde dıe WII hıer machen
stehen und gesehen werden och 1St nıcht möglıch, Rahmen dieses eierats all das
auszufalten WäasSs dieser 1eie und Weıte gehö Wır dürfen jede: cht VEISgCSSCH

alle ede von Amt und Gemeıinde cht IC11 sozlologısch faßbare Wiırklichkeiten
betrifft nıcht prımär Organısations- und Strukturfragen sondern Wiırklichkeiten de-
NCN dıe Gemeinschaft mıt Gott VOIN Gott her und auf ıhn hın, das tiefste Wesen und das
eigentliche Zıel 1st Die Kırche 1St das Sakrament dieser Gemeinschaft VO:  = Vater her
durch den Sohn Geist wlieder auf den ater hın Und Amt und Gemeinde Sınd
dienende Strukturen bzw Konkretionen dieser Gemeinschaft Das eigentliche Subjekt der
Iche 1St der dreifaltige ott SCINCIN Heıilshandeln dieser Gott macht allerdings den
Menschen der Iche nıcht ZU yjekt sondern ebenfalls Subjekt aber eben

der eigentlich Heilshandelnde S1INC menschliche Mächtigkeıt sondern der Vater
durch den Sohn Geinst 1ST Darı hegt sowohl für die Gemeinde für das Amt
TODE und Grenze weıl niıcht 1Ur das Amt sondern auch und gerade die Gemeın-
de als Leıib hrıs S1INC Wiırklichkeit des Geistes 1st das Amt freilıch auch
cht SIN bloß menschlıche Ordnung, Grenze weıl Gemeinde und Amt Vonmn der

des Geistes abhängen und sich cht mıt diesem identifizıeren dürfen

ÖDLHAMMER, Kırche als Gemeinschaft. eologisches Grundlagenreferat dıe Dele-
gierten Dıözesanforum Salzburg. urg 1995;

chlußdokumen!: der Außerordentlichen Bischofssynode 1985 und Botschaft dıe Christen 1
der Welt Hg Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz Bonn 1985 VAp 08)
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Nun aber einıgen konkreten Aspekten des Verhältnisses VoNn Amt und Gemeinde,
die in den Aussagen des 188 Vatıiıkanische ONZIIS und in tlıchen wichtigen Dokumenten
des bilateralen oder multilateralen ökumenischen Dıalogs besonders hervortreten. (Beı
den letztgenannten Do  enten berücksichtige ich VOTLr lem den bılateralen katho-
lısch/lutherischen und katholisch/orthodoxen 1alog und den multilateralen der KOom-
mission für Glauben und Kirchenverfassung des ÖRK.) Ich bın mır Jedoch voll bewußt
und ich bıtte Sıe sehr, diese Einschränkung beachten ich hıer weder eine Vo
eologıe der Gemeinde och eine solche des Amtes vortrage, sondern einıge wichti!-
SC Beziehungen zwiıischen Amt und Gemeinde herausgreife, dıe mır das ema der
Tagung Von elang ZU Sein scheıinen.

Es 2ibt keine (G(Jemeinde hne Amt
Davon, eın Amt ohne Gemeinde oder jede: ohne konkrete IC

gibt, brauche ich hıer wohl cht reden. Das Amt ist eın Amt INn der IC und auch
1n der Gemeinde und nıcht ohne diese oder ußerhalb ihrer. In dieser Hiınsıcht geht dıe
Iche dem Amt VOTAQUS, cht zeitlich, sondern wesensmäßig, ist edenfalls mehr und
weıter als das Amt. Das Amt ist cht einfach Iche. eNNOC gilt Es g1bt keine Ge-
meınde ohne Amt Der Satz gilt, sofern unter Gemeinde die konkrete Ortskirche
versteht. Miıt Ortskirchen DZw Teıilkırchen meınt dıe Kırchenkonstitution des Il Vatıca-
UuIns in der ege dıe Dıözesen, also Ortskirchen mıt einem Bıschof. „In ihnen und aus
ihnen besteht dıe eine und einzige katholısche Kırche.‘“* Und 1im katholisch/orthodoxen
Dıialogdokument Vvon Valamo (1988) ber „das Weıhesakramen!: in der sakramentalen
Struktur der rıche  c heißt atsächlıc hat dıe Skırche als Trägerin der verschle-
denen aben des Geistes den Bıschof in ihrer Mitte; die Gemeinschaft mıt ıhm verwirk-
IC die Einheit ler und verle1ı der Fülle der ICusdru‘ Die mıt dem Bıschof
geeinte skırche einer Dıözese umfaßt aber ihrerseıits örtlıche Gemeinschaften, in denen
dıe Iche als Leib Christi gegenwärtig ist. abel kommt dem Dıenst des mıt dem Bıschof
geeinten Presbyteriums eine entscheidende ufgabe Z cht M} aber besonders in der
Feıier der Eucharıistie, die freilich eine Zelebration der Gemeinde ist und cht des
Priesters.

edenfalls aber ist Kirche‚ Ortskirche ob WITr eine Dıözese oder iıhre kleinere
Eıinheit als Gemeinde darunter verstehen 1im Sinne des Konzıils nıe eine autonom kon-
stitulerte ruppe Von Glaubenden, sondern immer eine mıt dem Bıschof geeinte Ge-
meınschaft, wobeIl dieser Zusammenhang mıt dem Bıschof durch den pres  eralen oder
onalen Dıienst repräsentiert se1ın kann Wır werden och erwähnen müuüssen, WIE
und ÖOrdination zuei1inander stehen. ‚WAar das ekre über das postola! der alen

4 Vatıcanum, 231
Das Weıhesakrament der sakramentalen der Kırche, insbesondere dıe Bedeutungder Apostolıschen Sukzession dıe eılıgung und €e1' des Volkes Gottes Dokument der

Gemischten Internationalen Kommıissıon den theologıschen Dıialog zwıischen der Römisch-
Katholıischen Kırche und der Orthodoxen Kırche, verabschiedet Valamo, Fınnland. Jun1
088 Dokumente wachsender Übereinstimmung. 1C Berichte und Konsenstexte 1n-
terkonfessioneller Gespräche auf Weltebene. Hrsg eingel. Meyer Papandreou [u. a. ]Paderborn Frankfurt/M. 1992, 556—567, Nr. 25

Vgl 282



Amt und Gemeinde 13

auch VoNn dıesen, sıe „Teilnehmer Amt |munus| Christı, des Priesters, Propheten
und n1gs  ba sind®, aber dıe Beschreibung der der Ortskırche chließt unerläßlıiıch
das durch Ordinatıion begründete hıerarchıische Amt e1In, dem zukommt, das gemeı1n-
Samlle Priestertum der Glaubenden en. Darum bedarf auch die Gemeinde dieses
hierarchıschen Amtes, das cht Herrschaft, sondern Dıenst ist und SeE1InNn Unter dem
Gesichtspunkt der Gemeinschaft der Pfarre nehmen WITr einmal dıesen Ausdruck statt
Gemeıinde mıt dem Bıschof, dıe ach katholıiıschem und orthodoxem Verständnis
Kirche-Sein gehört, nnte allerdings se1n, in stimmten en und ın bestimm-
ten Bereichen cht unbedingt eın rdınlıerter den Diıenst der Eıinheıt ausübt, sondern eın
eauftragter Laiıe So he1ißt in „Sacrosanctum Conciılıum 35,4 fördern sind eigene
Wortgottesdienste den Sonn- und ejertagen, besonders eın Priester
gung steht; ın diesem Fall soll ein 1akon oder eın anderer Beauftragter des Bi-
schofs die Feılier leiten.‘” Und 1im ekre! über das postolat der ajen 24,5 lesen WIL,
„dıe Hierarchie den alen auch gewIlsse ufgaben Imunia|” anvertraut, „die mıt
dem Amt des Hirten verbunden Sind, eiwa be1 der Unterweisung in der christliıche Lehre,
beıl gewılssen lıturgıschen Handlungen und in der eelsorge c Der ommentar VOonll Klo-
termann 1im Lexıkon Theologıe und Iche zieht etzteres auf den Predigtdienst in
priesterlosen Gemeıinden und bringt aDel die extfassung von 1963 Sprache, von

Notsiıtuationen DZW. Missıonssituationen dıe ede Es geht in meinem Referat jetzt
nıcht dıe Beschreibung eıner olchen Möglıchkeıt, auch nıcht ihre Sınn-
haftigkeit oder Problematık nnerhalb eines gerade VO  - Vaticanum 11 wlederentdeckten
eucharıstischen satzes der Ekklesiologıe, sondern 1m vorhın handelten ontext gıing

zunächst den Hinweıs, Gemeinde nıiıcht ohne Amt oder zumiındest cht
ohne ENSC Verbindung mıt dem Amt möglıch ist Das erarchische Amt mıt dem Bıschof
als seiner Vollform ist insofern Garant der meıinschaft der meınde alsc
mıiıt der Dıözese und mıiıt der Gesam:  IC Umgekehrt freiliıch ist cht dıe Kır
CHe; sondern INn der ICHGe: der Bıschof cht die Ortskirche, sondern In der Ortskırche,
der Pfarrer nıcht dıe Gemeinde, sondern In der Gemeıinde. Das Amt ist eiıne Funktion der
Kırche, nıcht die rche eiıne on des Amtes Der Bischof ist sichtbares !] TNZIP
und Fundament der Einheit der rtskirche?, aber SI ist cht dıe Ortskirche aher ist
COMMUNILO nıcht eine inbahnstraße von den Gläubigen Bıschof, sondern das Ver-
wlesenseın ist auch eın olches des 1SCHNOIS dıe Ortskirche, INn der steht Deshalb
sagt auch das schon zıtierte katholisch/o  odoxe Dokument von alamo „Die brüderl ı-
che Gemeinschaft fordert, alle Glıeder, Amtsträger und Laıen, das Wohl des Vol-
kes GottesZaufeinander hören.‘“19 Außerdem ist 6S sowohl für dıe Konzıilsdo-
kumente als auch ämtlıche nachkonziliaren Dialogdokumente wichtig, das Amt
cht Herrschaft, sondern Dienst ist, ausgeübt mıt ollmac. und in der des

Geıistes, aber doch ein Dıienst, der dıe ebenfalls VO:  = €e1S! Gottes geweckten und SCHC-
benen aben und Aufgaben der anderen Glieder der Gemeinde ernstnımmt und insofern

Vgl VATICANUM, 10,1
Hervorhebung VOIIL Verf.

24,5; Hervorhebung VOmM Verf.OE O: CR Vgl 231 noch tiıefer lıegende unsıchtbare ist der Heılıge Geıist.
Das Weıhesakrament der amentalen der Kırche (s 4) ö4 Hervorhe-

bung Verf.
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auch achtsam bleiben muß, den Geist cht verletzen. Dıes gıilt auch ezüglic. des
Glaubenssinnes (SENSUS el der Gläubigen, aber das ist Jetzt nıcht uNscI ema 1el-
mehr geht 6S darum, das notwendige Ineinander Von Amt und Gemeinde aufzuzeigen und
e1in erster wichtiger dazu der Hinweis auf dıe essentielle COMMUNI1O Vvon Ge-
meınde und Bischof, weıl TC immer Iche mıt dem Bıschof ist, Was erdings, wıe
angedeutet, eiıne wechselseitige Bındung einschließt.

Es ist aber noch eın zweıter Schritt (un; gilt aufzuzeigen, die meinde des
Amtes noch aus einem anderen runde cht entraten kann, cht eine Sinnvol-
le rganisationsform ist, sondern zumındest die IO auf rden, VOI deren ugen
der Herr noch verborgen 1St, in der sakramentalen der eilsvermittlung impli-
zıiert ist In diesem sehr grundsätzlichen, aber miıt konkreten Konsequenzen verbundenen
Pu: herrscht Übereinstimmung in len ökumenischen Dialogdokumenten. „Es kann
heute nıcht betont werden“ heißt in einer VO  - Lutherischen eltbund
und VO:  - Päpstlichen Rat Förderung der(l deren 1995 gemeinsam erausgege-
benen Handreichung Thema Iche und Rechtfertigung“ 99 dıeT cht ein-
fach dıe Summe der einzelnen Christen 1st, dıe sıch als sozlale selbst organisıert,
cht eıne ‘Großorganisation’, der jeder sein Verhältnis ach eigenem ellebDen
stimmen und ach eigenem praktızieren könnte.‘“!! Sondern die Iche ist als
Stiftung Gottes und auch als Volk Gottes Aaus Wort und Sakrament seliend und lebend
und damit kommt aber auch obgleıc: in dienender Funktion das Amt 1Ns ple

‚Es geht ich zıtıere jetzt das katholisch/lutherische en! „Kiırche und echtf{er-
tıgung“ (1994) ‚„„daß Gott Chrıistus sıch von außerhalb’ all dessen, der Mensch weıß,kann und ıst, den Menschen deren Heıl zuwendet. Der Mensch auch der gläubıge Mensch

nıcht sıch selbst SCH, Was ;ott SABCNH hat; und veErmag nıcht, sıch selbst
jenem eıl bringen, das alleın ott für ihn bereıtet hat Dıiıese ewegungsstruktur außerha)
vVon uns für uns ist konstitutiv für dıe Heilsoffenbarung Gottes hrıs! Sıe setzt sıch fort der
Verkündıigung des Evangelıums. Darum stiftet Gott das ordınıerte t‚ und beruft
Jesus aus der großen Schar der Jünger seiıne Gesandten, denen seiıne Sendung durch den Vater
fortgeführt wiırd (vgl Joh 2021 P Dıie Institution des ordınıerten Amtes ent-

dıie Kirche.‘‘!?
spricht“ also dem Evangelıum „„und empfängt Aaus dieser Entsprechung ıhre Unabdıngbarkeıit

asse1lbe mıt den Worten des Lima-Dokuments (1982) Die meinde „bedarf
der ordıinierten Amtsträger. Deren räsenz erinnert die Gemeinschaft in die göttlıche
Inıtiative und die Abhäng1  el der TC Von Jesus Christus‘“ ! der in der Ormu-
lerung des katholisch/lutherischen Dokuments „Das gelistliche Amt in der rche'  ‚66
(1981) „Die Präsenz dieses Amtes in der Gemeinschaft c  1st ıchen der Priorität der

Kırche und Rechtfertigung. Eıne Handreıchung ökumenische Bıbelabende katholischer und
evangelıscher Gemeıunden. Hg Lutherischer Weltbund Päpstlicher Rat Förderung der Eın-
heıt der Christen. Genf Rom 1995, 21

Kırche und Rechtfertigung. Das Verständnis der Kırche 1C| der Rechtfertigungslehre. HgGemehnnsame römısch-katholische/evangelisch-lutherische KOommıssıon. Paderborn Frankfurt/M.
1994, 88

aufe, Eucharıstie und Konvergenzerklärungen der Kommissıon Glauben und Kırch-
enverfassung des Ökumenischen Rates der en. Hg Ökumenischer Rat der chen. Frank-

aderborn 1982, 32 12)
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gö  ıchen Inıtiative und Autorıität 1m Leben der rche Es ist deshalb nicht obe ele-
gation von unten’, sondern Stiftung (instituti0) Jesu Chri

In dieser theologischen Grundlegung der twendigkeıt des kirchlichen Amtes DC-
Jjetzt des urc. Ordinatiıon übertragenen Amtes, das in der kirchlichen TIradıtion

in Episkopat, Presbyterat und Dıakonat ausgegliedert Ist, ist ein Zweıfaches mitenthalten:
Erstens die Unterscheidung cht Trennung! dieses „Priestertums des Dienstes“

oder „hierarchischen Priestertums“ (Ausdrücke, die „Lumen gentium” gebraucht), VO:  =

gemeinsamen Priestertum ler Gläubigen e1ıde sind nach der Kirchenkonstitution des
84 Vaticanums eılhabe Priestertum Christı, unterscheiden sich aber dem esen und
niıcht bloß dem rade nach?, Was ach allgemeıiner theologıscher Auslegung bedeutet,

das hierarchıische Priestertum cht eine oDbe eigerung des gemeinsamen Priester-
ist (obwohl 190008 auf dieser Grundlage gegeben werden kann), sondern eine :abe

mıt anderer Zielsetzung, eben dıe der Auferbauung der Gemeinde, also des Dienstes in
und der Iche in Wort, Sakrament und rtenamt.

Zweıtens, und mıt dem eben Gesagten zusammenhängend, bedeutet dıe vorher D
SC theologısche Begründung der Notwendigkeit des Amtes dıe Gemeinde in
den kumenischen Dokumenten, das Amt cht INn der Gemeıinde Ste sondern in
gewisser Weıise iıhr auch gegenüber. Sehr deutlıch ist das wıederum 1im katholisch/lu-
therischen Dokument „Das geistliche Amt in der rche  66 ormuliert

‚„Grundlegen: rechte Verständnıis des Amtes ist Lutheraner und atholıken, °dal3 das
sowohl gegenüber der Gemeıinde wıe In der Gemeinde steht). Insofern Auftrag und

als Vergegenwärtigung Jesu Christı ausgeübt wird, steht ecsS der Gemeıinde aCc gegenüber.
°Wer euch hört, der hört mich’ (Lk 10, Die aCc. des Amtes deshalb nıcht als Dele-
gatıon der Gemeijunde verstanden werden. cc16

‚WAar spricht w1ıe dıe 1986 veröffentlichte evangelische/katholische 997  C  er-
urteilungen kirchentrennend”?”“ erläutert die evangelısche Lehre 1im IC auf dıe
Amtsträger 1m Unterschie: Konzil VOIN Trient „nıcht VOoN eiıner ihnen eigenen p-
testas. Dıe in der Ordination Ausdruck kommende besondere Berufung ent-
lıchen Verkündigung und ramentsvollzug ist jedoch cht eıne Maßnahme äußerer
Ordnung, sondern TUC ausS, dıe süıche Gemeinde nıcht aus Eıgenem lebt, viel-

menten‘““!”.
mehr von einem Gegenüber, iCc von Gottes Wort und den Grott gehörenden Sakra-

Gemeinde Wort Sakrament Ordination

Was dıe Auferbauung der Gemeinde durch dıe öffentliche und 1m TInNZIp eıtlıch
cht begrenzte Verkündigung des ortes es und dıe Verwaltung der Sakramente
betrifit, ist 6S offensichtlıch, sowohl dıe offizıellen estlegunge der katholiıschen
C als auch dıie Dokumente des nachkonzilıaren ökumenischen Dıalogs beıdes dem

Das geistlıche Amt der Kırche. Hg Geme1insame römisch-katholısche/evangelısch-
lutherische Kommissıon. Paderborn Frankfurt/M. 41 982,

Vgl
Das geistlıche in der Kırche (S. 14) (Hervorhebung Von der Redaktıon)
Lehrverurteilungen kirchentrennend? Rechtfertigung, Sakramente und Amt Zeıtalter der

Reformatıon und eute. Hg Lehmann Pannenberg TE1DU| Göttingen
Dıalog deren 4)
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Uurc raınatıon übertragenen Amt zuordnen. Im Kanon 10 über die Sakramente 1m
allgemeınen er ZWäal das ONZ1 Von Trient 16 auf dıe Reformation: „Wer sagl,
alle Christen hätten dıe Vollmacht ZUuUm Wort und Spendung ler akramente der se1
mıit dem Anathema belegt.“® och he1ißt in der evangelısch/katholischen Studie
„Lehrverurteilungen kırchentrennend?‘ 9  rıen! Can erwirft eiıne Cu!
des TINZIPS VO  = Priestertum ler Getauften, dıe die Reformatoren in dieser Weise cht
gele haben ach übereinstimmender Lehre der lutherischen und reformierten Kırche
siınd öffentliche Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung dem ordinierten strä-
SCI vorbehalten.‘?? Und in dem ekklesiologisch überaus rfreulichen Dokument
der Gemeinsamen römisch-katholisch/evangelisch-lutherischen Kommission 99-  IcChe und
Rechtfertigung“ wiırd dies in Artıkel unmıßverständlich unterstrichen:

‚W:  en! alle Gläubigen Je (l ıhrem vangelıum weıterzugeben haben, sSınd Wortver-
kündıgung und amentenspendung als öffentliche Akte leibend dem Von eingesetzten Amt
zugewilesen. Hıerin besteht unbeschadet bestehender Verschiedenheiten hinsıchtlich des Ver-
ständnısses und der Ausformung dieses Amtes eiıne grundlegende Übereinstimmung zwıischen
katholıscher und lutherischer Lehre.‘*20

uıch wWwenNnn in der spezıfischen Thematik diıeser Tagung gewiß nıcht Be-
streitung des geschilderten Zusammenhangs Von erbauung der Gemeinde in Wort und
Sakrament Uurc ordınierte Amtsträger geht, stellt sich doch die rage, in welcher
ezichung eın lıturgischer Leiıtungsdienst durch alen steht Er wird nicht durch
Ordınation, sondern durch eauftragung übertragen raınatıon ist el  1g und UunNnWI1-
derruflich, Beauftragung wıederholbar und kündbar. Aber auch dıe Beauftragung bedeutet
wohl eine gEeWISSE, freilich elegierte Teilnahme AIn Amt der Auferbauung der
Gemeinde, das normalerweise ÖOrdination voraussetzt. Dıiıe Verbindung mıt dem hierarchi-
schen Amt ist gegeben. ber ist theologisc innvoll und auf dıe Dauer kırchlich för-
derlıch, 6S be1l einer bloßen Verbindung belassen, ennn die Aufgabe de facto auf Dauer
notwendig un auch gedacht LSE. urde da der ekklesiologische Stellenwert der Von
dem oder der Beauftragten setzenden lıturgischen und pastoralen Handlungen nıcht
eigentlich eine Ordinatıion erfordern? Ich neige dieser Ansicht. Sie scheıint mır ekkle-
sıologisch gesünder sSe1nN. der anders wirklich den Begnff der
„Notsiıtuation“ strapazleren, WE im Tunde gee1ı1gnete Männer oder Frauen da SInd,
denen einen Auftrag auf Dauer geben kann? Damiıt ist natürlıch die rage ach den

Nr 1610
ehrverurteilungen kirchentrennend? (S. 17) 86
Kırche und Rechtfertigung (s 12)

Die Taxıs der Evangelıschen Iche ın Österreich, bestimmten Fällen nıcht ehrviı-
kare (vgl Amtsblatt für dıe Evangelısche Kırche Österreich 1995, UuC| SON-
dern auch Lektoren mıiıt der Leıitung des Abendmahls betrauen, scheıint hıer den allge-meınen evangelıschen und ökumenischen rTenN! stehen. Es Ult nıcht 1n meıine Kompetenz, S1e

erläutern. öglıcherweise steht S1e eziehung der Posıtion, die „Das geistlicheder Kırche““ ausgesprochen ist ”III der lutherischen Tradıtion wiırd dıie Auffassung vertreten.  .9e1N! Gemeinde extremen Notsıituationen eines ihrer Glıeder mıt dem Amt betrauen kann
Diese Auffassung ste. /Zusammenhang mıt der Erfahrung des 16 unde! nbeschadet
diıeser Ansıcht wiırd jedoch gemäß den Kirchenordnungen der lutherischen Kırchen der Praxıs
der Ordıination nach den oben genannten en verfahren“‘ (Das geistlıche der
Kırche s 14] 35).
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Krıiterien der 1gnung gestellt, und hıer steht eın Unterschıied zwischen Ostkirche auc.
katholischen Ostkırchen!) und es  Iche

stellt sich mıt den Beauftragungen noch ein anderes Problem, mıt dem
gSCch Zusammenhang VoNn Verkündigung und Eucharistıe hat

Einerseıits on! Il atıkanısche ONZL1 die hohe Bedeutung der Eucharistıe
das Kirche-Seıin, die IC erwäc. in gewIlsser Weise der Feier der Eucharıstie
Man spricht Ja geradezu Von einer Wiederentdeckung eıner (besonders in der orthodoxen
Theologie star' vertretenen) euC.  stischen Ekklesiologie. Von daher nnen onntäglı-
che Wortgottesdienste ohne Eucharistie cht Idealmaß gemeindlicher Praxıs se1InN.

Grund dieses mittlerweıle auch in der kumeniıschen Bewegung starken eucharı-
stisch-ekklesiologischen sSeE1NSs erleben WIT, 1in den evangelıschen rchen dıe
Eucharistıe als Vollform des Sonntagsgottesdienstes NEUuU akzeptiert und vielfach auch de
facto eingeführt wiırd

Andererseıts legt das Il Vatıiıkanısche ONZL. großes WIC. auf dıe erkündıgung
des ortes Gottes und auf dıe Zusammengehörigkeıt von Wort und akrament Die
Auferbauung der Gemeinde geschieht urc. Wort und Sakrament, insbesondere in der
Feier der Eucharıistıie. Das ist mittlerweile eın Stan  (0)9/0 der Ökumene, gerade auch
der katholisch/lutherischen und katholiısch/reformierten espräche. Wenn eine Ent-
wicklung angebahnt wird, dıe Wort und Sakrament wıeder auseinanderreıißt oder zumın-
dest eine Tendenz in diese enthält, dann ist das eigentlıich, scheint miIr, der
konziliıaren Neubesinnung und dem ökumenischen Gewıinn der letzten Jahrzehnte CN-
1g und ekklesiologisc problematisch. Das theologıisch-ekklesiologische Problem lıegt
emnaCcC cht NUur in der rage, in welcher Form aıen den lıturgıschen und pastoralen
eıtungsdienst übernehmen können und ob nıcht doch eine alte oder Cu«c Form der
Ordination dem entspräche, sondern das Problem liegt auch in der rage, ob gut ıst, ın
der normalen sonntäglıchen Liıturgie einer Gemeinde Wortgottesdienst und Eucharistie
wlieder auseinanderzurücken. Gewi1ß, Notsiıtuation und Regelfall mussen unterschieden
werden. Was aber ist, WeNNn dıie Notsituation ZUIM Regelfall wird? Denn in priesterlosen
Gemeinden die sonntägliche Zusammenkunft gemeiınsamem ıturgisch geordneten
Gottesdienst 1ın rage stellen, kann nıiıcht die Ösung se1in. Das wäre cht eın
Bruch mıt dem Selbstverständnis der rche, sondern, gerade in uUuNseIeI Zeıt, das Weglas-
SCH eines Gegengewichtes ZUuUI modernen Tendenz der eduzlerung des Religiösen auf
subjektive Erfahrungsreligion Was nıcht als Wort dıe Erfahrung aufgefaßt werden
sollte, sondern als Hınweıs, Erfahrung cht eiıne indıviduelle, sondern auch eine
kklesiale Dımension hat und es gSallzZ WIC. ist, in dıe ng der IC mıt
dem gekreuzigten und auferstandenen Herrn hiıneinzuwachsen. Und eben das geschie in
besonderer Weıise in der ONN! für ONn vollzogenen Feier der Kucharıstıie, in Wort
und Sakrament.

SO kann ich, ein1ıges zusammenfassend, och einmal Gemeinde ist nıcht eine
sıch ekklesiologıisch autonom ildende Tuppe Vonmn Gläubigen. Inıtiatiıven können, sollen,
mMussen da se1n, aber der springende 1st, siıch nıcht selber ZUI Gemeinde
macht, nıcht „WIT machen Kırche”, sondern ein Zweıfaches dazukommen muß CI -

das Gegenüber des in Wort und Sakrament siıch schenkende zweıtens dıie
Gemeinschaft mıt der Ortskıirche als Dıözese, repräsentiert Urc. den Bischof, und mıt
den anderen Ortskirchen, repräsentiert durch das Bıschofskollegium und den Bıschof Vomll
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Rom als das aup des Bıschofskollegi1ums, cht bloß 1im Sinne eines nachträglichen
Zusammenschlusses, sondern eines konstitutiven ements der Iche als Communi10 VoNn
Ichen. €1! omente aber das des „Gegenüber“ DZw. des „Vomn außen‘  . des e1ls
1n Wort und Tamen! und das der Communio mıt der Gesam  Iche den anderen
Ortskırchen) hat mıt dem kırchlichen Amt 1C. Amt die IS wäre, dıe
TO ist eine umfassendere Wırklichkeıit des VOIN ater durch den Sohn 1m Geist
geheiligten es Gottes, dem mıt den alen auch dıe Amtsträger gehören. Aber das
Amt ist dieser Gemeinschaft des es Gottes, solange 6S in dieser irdischen Pilger-
schaft lst, eın VOIll geseizter und insofern notwendiger Dienst der repraesentatio
Chrı und der Eıinheıt

Vıelleicht jedoc hat dıe gegenwärtige problematische Sıtuation, dıe Ja der Hınter-
des Themas diıeser Tagung Ist, den Vorteıil, dem SaNzZChH Volk Gottes, auch Bıschö-

fen und Laien, cht NUur die Amtsbezogenheıt der Gemeinde, sondern auch dıe von der
frühesten kırchlıchen Tradıtion in offenkundige Gemeindebezogenheit des Amtes 1Ns
Bewußtsein rufen Dies spricht cht notwendıgerweise die Praxıs, Priester SOZU-

In straktıon VON eiıner konkreten Gemeinde den Diıenst ın einer Dıözese
ordınıeren, zeıgt aber dıe andere Möglıchkeıit, mehr VOl der konkreten Einzelgemeinde
auszugehen, ohne den dıözesanen Bezug verlieren. Wobeı das €el. der Gemeinde
ber dıe geistliche und kıiırchliche Bewährung des Ordınierenden, falls SI aus der Ge-
meınde, dıe CI este werden soll, stammt, wieder ewichtiger und auch eicher
werden nnte Die Geschichte der Iche hat Erfahrung mıt ıden odellen, ODWO.

gemeindeorientierte ode: de facto seit angem verdrängt erscheint. eıde können
C  esiologisch gesund se1n, W: dıe 1im Referat gelegten theologischen Grundlinien
beachtet werden. ESs gılt, dıe jeweıliıgen Vor- und Nachteile 1m Hınblick auf die konkrete
heutige, geschichtlich veränderte Sıtuation und in Verantwortung VOI und aus dem Evan-
gelıum abzuwägen. Möge Gottes Geist uns hren.


